
INLAND LIECHTENSTEINER VATERLAND | MONTAG, 5. JULI 2010 4

Ligita feiern ihre Volljährigkeit
Mit der Eröffnung der 18.
Liechtensteiner Gitarrentage
(Ligita) feierte am Samstag-
abend ein Kulturevent der Spit-
zenklasse seineVolljährigkeit.

Von Elisabeth Huppmann

Eschen. – Das Erreichen der Volljäh-
rigkeit ist immer ein guter Grund zum
Feiern.Dies gilt auch für einen Kultur-
event der Spitzenklasse, wie es die Li-
gita bereits seit 18 Jahren sind. Den
Auftakt zu den musikalischen Feier-
lichkeiten machte am Samstag kein
Geringerer als Grammy-Gewinner
David Russell, der wieder einmal
durch seine grandiose Technik und
sein empfindsames Spiel zu begeis-
tern wusste.

Reichhaltiges Kulturangebot
Bevor jedoch der Musik das Wort
übergeben wurde, begrüssten Vertre-
ter des Trägervereins, der Gemeinde,
des Landes und des Veranstalters die
zahlreich erschienenen Konzertbesu-
cher. Rita Kieber-Beck begrüsste in ih-
rer Funktion als Präsidentin des
Liechtensteiner Gitarrenzirkels die
Vertreter aus Politik, Gesellschaft und
Kultur, insbesondere dieVorarlberger
Landtagspräsidentin Bernadette
Mennel und den Bündner Regierungs-
präsidenten Claudio Lardi. Zum Ab-
schluss ihrer anerkennenden Worte,
die vorwiegend allen Sponsoren,
Gönnern und Ehrenmitgliedern gal-
ten, die durch ihre grosszügige finan-
zielle und ideelle Unterstützung «ei-
ne Woche reichhaltiges Kulturange-
bot» erst ermöglichten, bediente sich
die Präsidentin eines Zitats von
Friedrich Nietzsche, der einst meinte:
«Ohne Musik wäre das Leben ein Irr-
tum.» Und so könne es nichts Schö-
neres geben, als einenAbend bei vir-
tuoser Gitarrenmusik zu verbringen.

Sprachpflege
Als Vertreter aller Unterländer Ge-
meinden wandte sich der EschnerVor-
steher Gregor Ott an dieAnwesenden.
«Das Liechtensteiner Unterland, die
Ligita und die weltbesten Gitarristen
gehören unzertrennlich zusammen»,
zeigte sich Ott überzeugt. Es sei nicht
nur «begrüssens- und lobenswert,
dass junge Nachwuchskünstler bei
den Ligita die Möglichkeit erhalten,
von Meistern zu lernen», sondern die
Ligita biete auch die Möglichkeit,
Freundschaften zu schliessen und zu
vertiefen.

Kulturministerin Aurelia Frick wie-
derum sprach in ihren Grussworten
der Regierung von der Musik «als äl-
teste und schönste Sprache derWelt».
Sie führe die Menschen überregional
und international zusammen.Der nun
volljährigen Ligita wünschte sie für
die Zukunft eine gute Mischung aus
der Unbeschwertheit der Jugend und

Eröffnete den Konzertreigen der 18. Liechtensteiner Gitarrentage: Ausnahmegitarrist David Russell bestritt das
Eröffnungskonzert am Samstagabend im Eschner Gemeindesaal und begeisterte einmal mehr mit seiner grandiosen
Technik und seiner Ausdrucksstärke das Publikum.

Sie wehen wieder: Die Ligita-Fahnen
zeigen an, dass das Unterland ganz im
Zeichen der Ligita steht.

Freuten sich auf das bevorstehende Konzert: Manfred Marxer, Regierungsrätin
Renate Müssner, Martha Marzek, VU-Landtagsabgeordnete Marlies Amann-
Marxer und VU-Landtagsabgeordneter Peter Büchel (v. l.).

Konzertbesucher aus nah und fern: Die Vorarlberger Landtagspräsidentin
Bernadette Mennel, Rita Kieber-Beck, Präsidentin Gitarrenzirkel, Ehrenmitglied
Winfried Huppmann und Werner Zydek (v. l.). Bilder Michael Eggenberger

dem Verantwortungsbewusstsein des
Erwachsenenlebens. Und den Kurs-
teilnehmern undWeltklassegitarristen
viel Freude, «eine Woche lang die äl-
teste und schönste Sprache der Welt
zu pflegen».

Facettenreiches Konzert
Und dann gehörte die Bühne endlich
der Musik – besser gesagt dem schot-
tischstämmigen David Russell und
seiner Gitarre. Für sein Konzert im
Zuge der Ligita,die er schon viele Jah-
re mit seiner Teilnahme beehrt, hatte
er sich ein Programm mit Kompositio-
nen aus Frankreich,Spanien,Brasilien
und Deutschland zusammengestellt.

So erklangen mehrheitlich Transkrip-
tionen vonWerken von Sor,Couperin,
Bach, Neves, Kleynjans und Albéniz.
Spritzig leicht und ausdrucksstark bot
er diese dar, wobei sein Spiel beinahe
lückenlos über alle technischen
Schwierigkeiten erhaben zu sein
schien. Seine eigenen Ausführungen
zwischen den Stücken veranschau-
lichten zudem inhaltliche und histori-
sche Zusammenhänge. So erläuterte
er beispielsweise, dass Armando Ne-
ves, einst brasilianischer Fussballer,
nicht Noten schreiben konnte und sei-
ne Kompositionen deshalb von seinen
Schülern aufgeschrieben werden
mussten. Der stimmige Abend voll

meisterhaft dargebotener Gitarren-
musik vermochte das Publikum zu be-
geistern. Anerkennung ausdrückende
Bravo-Rufe durften daher nicht feh-
len. Sie wurden von Russell – in An-
lehnung an das WM-Viertelfinale Pa-
raguay-Spanien – mit je einem Stück
aus dem jeweiligen Land quittiert.

Noch bis kommenden Samstag wird
in allen Gemeinden des Liechtenstei-
ner Unterlandes die älteste und
schönste Sprache derWelt auf höchs-
tem Niveau gepflegt und die Volljäh-
rigkeit der Ligita gefeiert.
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Weitere Konzerte
• Montag, 5. Juli, 20.15 Uhr,Kirche
Mauren, Jorge Luis Zamora und
Anders Miolin
• Dienstag, 6. Juli, 20.15 Uhr, Ge-
meindesaal Gamprin, Mariano
Martin y su grupo flamenco
• Donnerstag, 8. Juli, 20.15 Uhr,
Kirche Schellenberg, Hopkinson
Smith
• Montag, 5. Juli, Carlo Domenico-
ni, eigeneWerke
• Dienstag, 6. Juli, Yang Jing, Pipa
(chinesische Laute)

Zauberstunde mit Danini in Triesen
Der Zauberer und Botschafter
von «Terre des hommes», Da-
nini, alias Daniel Meir, Grabs,
bescherte am Freitag den Ober-
schülern der 7. Klassen inTrie-
sen eine Zauberstunde.

Triesen. – Es war die Einlösung eines
Versprechens, das er der Schülerin
Cheyenne Schädler gegeben hatte, da
sie 2008/2009 mit ihrerAktion «Kin-
der helfen Kindern» sehr viel Geld ge-
sammelt hatte, und es dann «Terre des
hommes» zukommen liess. Es waren
dies 4500 Franken, die dann vom
Liechtensteinischen Entwicklungs-
dienst LED auf 9000 Franken verdop-
pelt wurden.

Magische Momente
Die Zauberstunde mit Danini zog die
vierzig Oberstufenschüler voll in den
Bann.Ausrufe des Erstaunens, witzige

Zwischenrufe, viel Applaus und auf-
merksames Interesse an den Zauber-
kunststücken waren der unmittelbare
Dank an den Zauberer. Magische Mo-
mente, selten im Leben, wie Danini
sagte, hier gehörten sie zu jedem Zau-
berkunststück. Er erläuterte gleich
selbst das Geheimnis des Zauberers:
«Die magische Bewegung und eine
kleineAblenkung» oder zum Beispiel
blitzschnelles, unbemerktes Markie-
ren einer Spielkarte. Aber eben sol-
ches muss gekonnt sein, und macht
die Zauberkunst Daninis aus. Erfolg-
reiches Zaubern erfordert aber auch
praktische Regeln, wie die, dass für
die Kunststücke mit Spielkarten im-
mer ein neuer Satz verwendet werden
muss. Ein grosses Repertoire von Zau-
bertricks führte Danini den Schülern
vor. So gehörten dazu, das verblüffen-
de Auswählen, An- und Umordnen
von Spielkarten, Stellungsspiele mit
dem weissen und dem schwarzen Ka-

ninchenWendelin, die so heissen, weil
sie sich sehr schnell wenden können,
das Gedankenlesen, das willkürliche
Zusammensetzen von Zeitungs-
schnipseln aus einer beliebig zer-
schnittenen Zeitung, sodass daraus
ein vorausgesagter Inhalt entstand.

Mitleid führt zur Initiative
Was führte die damals 12-jährige
Cheyenne Schädler dazu, die Aktion
«Kinder helfen Kindern» zu organi-
sieren? Wie sie erzählte, weckte ein
Flyer von «Terre des hommes»,der im
Briefkasten lag, ihr Mitleid mit den ar-
men Kindern. Zudem hat sie einVor-
bild in ihrer Oma, Edith Schädler, die
das Hilfswerk Liechtenstein gründete.
Mit ihren fünf engsten Freundinnen
und etwa 40 Primarschülern wurden
Weihnachtsgeschenke gebastelt, zum
Beispiel Kerzenständer aus Salzteig,
und Weihnachtskarten gemalt, die
dann verkauft wurden. Unter ande-

Zauberhafter Schulabschluss: Die letzte Schulstunde vor den Sommerferien
verbrachten die Oberschüler der 7. Klasse mit Magie. Bild pd

rem auch amWeihnachtsmarkt 2008,
nachdem schon ein Jahr zuvor derAk-
tion ein beachtlicher Erfolg beschie-

den war.Wie Cheyenne verriet, möch-
te sie auch in Zukunft Kindern in Not
helfen. (pd)


